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die Martins - Gans. 


Wit ſoll ein Feſt werden! rief Junker 15 
in das Zimmer ſeiner Mutter tretend. Denken Sie, 
gnaͤdige Mama, wir find für morgen zum Pächter 
Stein nach Reichthal zur Martins⸗Gans einge⸗ 
laden. — Unmoͤglich! erwiederte Frau von Wis⸗ 
bach; was denken die Leute? wie ſoll ich in ſolche 


Geſellſchaft paſſen? Das ſind die Folgen von den 


Bade⸗Bekanntſchaften, da fuͤhrt nicht die Wahl, 
ſondern die Nothwendigkeit die Menſchen zuſam⸗ 
men; aber die Buͤrgerlichen wiſſen das nicht zu 
unterſcheiden, und haben nun einmal nicht den 
Takt, wieder in ihre Grenzen zuruͤckzutreten; mit 
einem Wort, die Einladung nehme ich nicht an, 
verſteht ſich von ſelbſt. — Nun, gnaͤdige Mama, 


ſo erlauben Sie doch, daß ich ſie annehme; die 


Tochter iſt allerliebſt, und reich. 5 — Wie, Fritz, 
was meinſt Du damit? als Scherz wäre es ber: 


werſlich; als Ernſt, daran darf ich nicht denken, 


wenn mir nicht jeder Tropfen Blut zu Eis erſtarren 
ſoll; denn eine Mesaliance! ich glaube, Dein 
Vater drehte ſich im Grabe um. — Ei, fuͤrchten Sie 
das nicht, chere Mama! der Vater, ſeligen An⸗ 
denkens, wußte recht gut, daß Adel ohne Geld ein 
leerer Schall iſt, und wird es mir im Himmel noch 
Dank wiſſen, wenn ich Sie aus der Tinte führe. 
Bedenken Sie, wie es mit uns ſteht! unſer Gut iſt 
verſchuldetz es ift ja fo weit, daß uns die Auspfaͤn⸗ 
dung droht! unſer Name zeugt ja nur von der 
Groͤße meiner Vorfahren, nicht aber von der meini⸗ 
gen; ich muß alſo dafuͤr Sorge tragen, ihm Ehre 
zu machen. — Heftig fiel die Mutter ein: ehe mich 
ein Maͤdchen aus dem Buͤrgerſtande rettet, eher 
laſſe ich mich unter den Ruinen meines Standes 
begraben, da gehe ich doch mit Ehren unter. — 
Liebe Mama, wie koͤnnen Sie ſich den Eifer fo weit 
treiben laſſen; überlegen Sie doch mit kaltem Blut, 
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105 es werden f ch noch andere Vortheile in ber 8 


Sache finden, z. B., ſich von dem reichen Paͤchter 


Geld zu borgen. — Das ließe ſich allenfalls hören, 
unterbrach ihn die Mutter, von dieſer Ausfi cht 
beſchwichtigt; zu dergleichen find ſolche Leute recht 


gut, und freilich, man kann mit ſo einem Antrage 


vergiebt, und ſo leihe ich mich dieſem Feſt, das als 
Einleitung dazu dienen mag. 5 

In dem Haufe des Paͤchters Stein dampften 
die friſchen Kuchen, die Schornſteine rauchten, in 
den Gaſtzimmern ſtanden die rein uͤberzogenen 
Betten bereit, und nichts fehlte, die Gaͤſte zu 
empfangen; die Hausfrau war geſchaͤftig in Küche 
und Keller. — Hannchen, ſagte der Vater zu ſeiner 
Tochter, die in den Zimmern noch Manches ordnete, 
ich hoffe, und wuͤnſche, wir werden recht luſtig 
ſeyn. Was mir aber nicht in meinen Kram taugt, 
iſt, daß die Mutter auch die Adlichen, die ihr im 
Bade kennen gelernt habt, eingeladen hat; da iſt 
auch der Sohn der Frau von Wisbach dabei, der 
bringt denn wohl noch einen adlichen Bekannten 
mit; das Alles wehre ich nicht, denn ich liebe die 
Gaſtfreundſchaft, und zumal bei der Kirmes und 
dem Martinsfeſt ſteht jedem mein Haus offen; doch 
das Sprichwort ſoll ſchon wahr bei mir bleiben: 
Gleich und Gleich geſellt ſich gern; darum iſt der 
Einfall der Mutter, Adliche in unſere frohe Geſell⸗ 
ſchaft zu bringen, eine Narrheit, denn ſolche 
Menſchen denken dabei nichts anderes, als uns 
durch ihre Gegenwart eine Gnade zu erweiſen. 
Doch, ich habe auch meinen Stolz auf dem rechten 
Fleck, und obgleich ich recht gut den Unterſchied des 
Standes zu ehren weiß, ſo iſt meine Ueberzeugung, 


daß Alles 8 das Hochgeſinnte, aber nicht Hochge⸗ 
borne ankommt, und, Hannchen, ich rathe Dir, 


nur ja Keinen des Standes wegen vorzuziehen; Du 


kennſt mich, nur Redlichkeit, nur der wahre biedere 


Mann gilt bei mir. — Seyn Sie ganz unbeſorgt, 


liebſter Vater! und wenn zehn Herren mit mir 
nicht mit der Thuͤre ins Haus fallen, es muß Alles f 
ſeine Art und Weiſe haben, damit man ſich nichts 


reden, ſo bin ich doch ſo geſtimmt, um Keinem 


etwas anderes, als Ja und Nein zu antworten, 


außer, wenn der Rechte kaͤme; nun, mit dem wuͤrde 
ich wohl mehr ſprechen. — Und der waͤre? fragte 
der Vater geſpannt. — Ei, das wird ſich in der 


Geſellſchaft wohl finden, antwortete das unſchuldige 


Maͤdchen; ich habe im Bade ja mehrere Herren 
kennen lerne. 5 
Ob ich morgen nach Reichthal zum Martins⸗ 
feſt gehe, oder nicht, zaͤhlte an ſeinen Rockknoͤpfen 
der Referendar Mill, welcher in der nahen Stadt 
lebte. Er folgerte weiter: Nahm mich mein 
Oheim nicht mit ins Bad, lernte ich die Familie 
Stein nicht kennen, und ich behielt meine Herzens⸗ 
ruhe. Wie hoͤchſt gleichguͤltig wuͤrde mir ein Feſt 
in Reichthal ſeyn, um das ſich heut alle meine 
Gedanken und Wuͤnſche drehen; ich ſpiele wie ein 
Kind mit der Frage: hinzugehen oder nicht? und 
möchte mich am liebſten durch ein Ja oder Nein, zu 
dem mir die Kraft gebricht, wie es die Zahl meiner 
Knoͤpfe angiebt, entſcheiden laſſen. Ach, was iſt 
aus mir geworden! und das um eine ſchoͤne Geſtalt, 
deren Inneres ich nicht kenne! Nimmermehr raͤume 
ich dieſe Gewalt uͤber mich ein; Charakterzuͤge muß 
ich kennen lernen, die allein ... Bedarfſt Du, rief 
ſein eintretender Freund, der Sekretair Bernhard, 
lachend. Wahrhaftig, meine Freundſchaft zu Dir 
bewaͤhrt ſich durch die Geduld, die ich ſeit einiger 
Zeit mit Dir bedarf und ausube. — Denke Dir, 
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fiel Mill ein, ohne auf deſſen Rede zu achten, morgen 
kann ich ſie ſehen, und das ſogar in ihrer Eltern 
Hauſe; das Martinsfeſt giebt dazu Gelegenheit, 
und raͤumt die Sitte ein, daß Fremde, zwar nicht 
gaͤnzlich Unbekannte, Zutritt haben. Doch, liebſter 
Bernhard, ich kann nicht mit mir uͤber dieſen 
Naͤherungsſchritt einig werden, ich will mich durch⸗ 


aus nicht verflechten, nicht verrathen, ohne ihre 


Gefuͤhle, ihren Charakter zu kennen. — Das moͤchte 
bis morgen wohl ſchwer moͤglich werden, unterbrach 
ihn Bernhard ironiſch; Du mußt alſo von dem 
Feſt wegbleiben, oder die Martins⸗Gans muß Dir 
zu einer Probe aushelfen. — Welcher tolle Einfall, 
ſagte Mill finſter; wie kannſt Du mit einer Sache 
Deinen Scherz treiben, von welcher mein Gluͤck 
und meine Ruhe abhaͤngt? — Spare Deine Vor⸗ 
wuͤrfe, erwiederte Bernhard ruhig, und prüfe erſt 
meinen Vorſchlag, der mir blitzſchnell durch die 
Seele fuhr: ob naͤmlich Jemand ſich faͤnde, der 
für einen wohlthaͤtigen Zweck ſeine Martins⸗Gans 
hergaͤbe und entbehrte, und da ſich bis morgen doch 
keine nähere Probe, als gerade dieſe, bei Deiner 
Vergoͤtterten darbietet, ſo ee ich es der ns 
zeugung werth. 

Eine vierſpaͤnnige Kutſche ſtand vor einer 
duͤrftigen Huͤtte in dem Dorfe Reichthal, in welches 
Mill gegen Abend mit ſeinem Freunde einwanderte; 
bis dorthin waren ſie nur unter ihren vielfachen 
Plaͤnen dahin geſchlendert. Es war ein ſchoͤner 
Novembertag; matt beleuchtete die Sonne das 
falbe Laub, doch das Hinſterben der fie umgebenden 
Natur behinderte nicht ihre Entwuͤrfe zu friſchen 
Lebensanſichten, und der Anblick der Kutſche weckte 
fie gleichſam aus ihren Traͤumereien und hemmte 
ihren Ideen⸗Lauf. Sie blieben ſtehen, betrachteten 
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die Equipage, und Benhard meinte: was anders, 
als Gaͤſte zum Martinsfeſt! Doch warum in dieſer 


Huͤtte? fiel Mill ein. Wahrſcheinlich ein Scherz 
durch ein Inkognito, wie es bei ſolcher Gelegenheit 


giebt; doch laß uns rekognosciren. Sie nahten 
dem Hauſe; im Hofe ſtand eine arme Bauers frau 
und lamentirte, daß auch nicht der mindeſte Vorrath 
im Hauſe ſey, um dem vornehmen Herrn etwas 
vorzuſetzen. Beide waren ihr indeß naͤher getreten, 
und Mill fragte, wie kommt Ihr zu dieſem vor⸗ 
nehmen Beſuch? — Weiß ich's? erwiederte die 
Baͤuerin; es trifft ſich in unſerm ganzen Leben 
heut' zum erſten Mal; im Wirthshauſe war es zu 
voll, und nach ein paar Stunden Ausruhen will er 
wieder fort, aber eſſen moͤchte er doch erſt. — 


Traktirt ihn mit einer Martins⸗Gans, es iſt ja heut 
der Gebrauch. — Ach, wie kaͤmen wir armen Leute 


dazu; wo ſollten wir die hernehmen, ſagte ſie 
traurig. — Schnell ergriffen, rief Mill: wißt Ihr 
was? geht auf den Hof, da wird es nicht daran 
fehlen; bittet dort um eine, der vornehme Hert 
wird Euch gewiß dafür belohnen; wer weiß, ob Ihr 
nicht Euer Gluͤck dadurch machen koͤnnt. — Was 


Sie ſagen! unſer Gluͤck machen? wie bebuͤrftig : 


find wir es armen Leute; nun, in Gottes Namen 
will ich gehen und es bei der lieben Mamſell 
Hannchen verſuchen, die läßt uns ja manches Gute 
zufließen. — Freund, rief Mill froͤhlich, nun iſt 
der rechte Weg gefunden! und einfach, wie keiner, 


führt dieſer ans Ziel. Wie gluͤcklich war dies Ereig⸗ 


niß, und Dein guter Einfall iſt nun ganz gerecht⸗ 
fertiget; tauſend Dank dafür. — Alſo nun erſcheint 
es Dir nicht mehr als Unſinn mit der Martins: 
Gans? erwiederte Bernhard; ſo geht es im Leben, 
der Erfolg zieht uͤber eine und dieſelbe Sache Lob 


u 
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oder Tadel zu. Ziehe die Lehre daraus, das Kleinste 
nicht gleich voreilig als unbedeutend zu verwerfen; 


in dem geringſten Zufall liegen des Schickſals Faͤden, 


und ſie werden von einer verborgenen Hand fein 
geſponnen. Der entſtehende Gedanke im Menſchen 
wird ſein Leitſtern; ich alſo war Dein Genius. — 
Hannchen, warum haſt Du Dich denn gar ſo 
ſimpel angezogen, ſagte die Mutter, die von aller 


Vorkehrung, ihre Gaͤſte zur Ehre des Hauſes gehörig 
zu bewirthen, eben aus der Kuͤche mit vom Feuer 


glühenden Wangen ins Zimmer trat, indem ihr 
Wirken nun auch auf die Tochter uͤberging, und 
fie fortfuhr, fie zu muſtern und zu aͤußern: Dein 
Anzug ſieht ja nach gar nichts aus. — Laß das gut 
ſeyn, liebe Mutter! es iſt ja ein feines Kleid, und 
ſo weiß, daß es bluͤht; dazu die Blumen, mein 
liebſter Putz; ſind ſie, da jetzt die lebendigen fehlen, 
nicht ſo ſchöͤn, daß fie den natürlichen Roſen 
gleichen? Gerade ſo iſt es mir am liebſten. — Nun, 


ſo mache Dir wenigſtens die guten Granaten um 


Hals und Arme! freilich die rothen, die Du um 
Haft, leiden Dich, da Du weiß biſ, gut, und find 
lebhafter; aber, wie geſagt, die kann Jedes tragen, 
und Du ſollſt ſo was Apartes und von Werth 


haben. — Ei, wenn es nur huͤbſch laßt, liebe 


Mutter, da hat es Werth genug; darum erlaube 


mir, es mit nichts anderm zu verwechſeln. So bat 


Johanna, die, mit allen Reizen des aufblühenden 
Maͤdchens von 16 Jahren, keines andern Schmuckes 
als fich ſelbſt bedurfte. — Nun, fo mag es diesmal 
ſeyn, erwiederte die Mutter; doch jetzt muß ich auch 
an meinen Anzug denken, denn wer ſonſt ſoll die 
Gaͤſte gehörig empfangen? Bald iſt es 4 Uhr, und 
in einer Stunde werden ſie ſchon angefahren 
kommen. Höre, Hannchen, geh' mir noch indeß 


* 
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hinunter. In der Speiſekammer findeſt Du alles 
vorgeſchirrt; den großen Zuckerkuchen an der Ecke 
ſchneide mir auf mehrere Teller; die Nuͤſſe muͤſſen 
aufgeſchlagen werden, die kommen in die Koͤrbchen. 
Du weißt ja alles recht zierlich zu machen. Binde 


Dir aber fein eine Schürze vor, daß Dein Anzug 


nicht zu Schaden kommt, und gehe mir auch noch 
einen Schub in die Kuͤche, und ſage dem Koch, 
(Gott Lob, daß ich ihn fuͤr heute angenommen habe, 
um ſicher zu ſeyn), ja ſage ihm alſo, ich ließe ihm 
nochmals den großen Hecht empfehlen, beſonders 
aber die Gänfe, als das Hauptgericht. Ach, du 
mein Gott, wenn mir damit etwas fehlginge, dies 
uͤberwaͤnde ich Jahre lang nicht; denn weit und 
breit ſind ſolche Gaͤnſe nicht aufzuweiſen, als wie 
die meinigen ſind; darum, wie geſagt, lege ſie dem 
Koch nur ja recht an die Seele. — Athemlos endete 
hier die gute Frau, die mit dem Eifer ihrer Haͤus⸗ 
lichkeit nicht wie Maria den beſſern Theil zu ver⸗ 
binden verſtand, ſondern nur als aan i 
Weiblichkeit behauptete. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Worſters Baifenhaus und Auguſts⸗ Höhe. 
] (Eingeſandt). g 


Theurer Auguſt! nicht zu Deinem Ruhme 

Hat man Dir dies hohe Haus geweiht, 
Unten dort im ſtiller'n Heiligthume 

Bluͤht Dein Denkmal für die fernſte Zeit. 


Wenn der Arme, kaͤmpfend mit Beſchwerden, 
Seinen Kindern viel zu fruͤh entſchlief, N 

Wollteſt Du Verlaß 'nen Vater werden, 
Als Dich Gott zu ſeinen Engeln rief. 


Doch im Herzen fühlten tief die Deinen, 
Gut und edel ſey, was Du gewollt, 

Ließen nicht die Unſchuld troſtlos weinen, 

Haben Dir den einen Bank gezollt. 


i Durch der Bruͤder große Noth geruͤhret, 
8 Ohne Schrift und ohne bindend Wort, 
Ward durch fie, was Du gewünscht elfte, 
Lebt Dan’ Geiſt 5 ii zn fort. 


Auf das Große wandteſt Du Dein Steben, 
Wollteſt durch des Handels magiſch Band 

dane Welten einen, neu beleben 

Den Gewerbfleiß hier im Vaterland. 


Doch das Hohe kann der Menſch nur Rise 
Das Vollenden ſteht in Gottes Macht, 

und er lenket oft ganz andre Bahnen, 5 
Als der ſchwache Sterbliche en rent 


Du biſt, aller Erden Noth enthoben, 1 
Auf den höhern Standpunkt nun geſtelt, 
und gewiß in Gottes Himmel oben 
Sel'gen, edlen Heiſtern beigeſellt. 


P 


und nun hofft des Bruders kuͤhnes Sehnen, 
In der Höhe näher Dir zu ſeyn; 


Milder fließen ſeiner Wehmuth Thraͤnen, 


Denkt er hier mit Dir ſich ganz allein. 


‚An, er ſenkt auch oft den Blick herniedet 
Auf die Pracht und Wunder der Natur; 

en erhebt er neu geſtaͤrkt ihn wieder HR 
Durch der Gottheit ſegensreiche Spur. 


Zu den Lieben, die vorangegangen, 
Zum verklaͤrten Bruder zieht's ihn zin, 

und er fühlt das glühende Verlangen, 
Nachzuſtreben ſeinem hohen Sinn. 


— 


Der bedruckten Menſchheit recht zu nutzen, 
Schloß er ſchon den herrlichſten Verein, 
5 Wittwen, Waiſen troͤſtend zu beſchützen, 
Soll die Wonne ſeines Lebens ſeyn. 


Auch der unſchuldvollen Freude Chöre 
Mied einſt der verklaͤrte Auguſt nicht; 
Daß man dieſe nun recht oft hier hoͤre, 
Iſt des treuen Bruders ſuße e 
Stohl mögen ihre Kinder wallen i 
Hin zum Tempel, wo ſie bluͤht und lacht; 8 
Wenn dann munt' re Lieder weit erſchallen, 5 
Werd auch Deiner, Auguſt! gern gedacht. 


Char a de. 

Ein ee möͤgeſt Du he 80 
In dem ſich nur zwei Sylben ſinden. 
Die erſte giebt Dir keinen Sinn; 
Doch willſt Du doppelt fie Dir nennen, 
Wirſt Du ein Inſtrument erkennen, 
Das nur dem Landmann bringt 1 
Sobald der Fruͤhling iſt erwacht 
ud freundlich feder Naſen Ta lach, 

g Dann mordet's, was Dich oft erfreute, 
und tausende raubt sichs zur Beute. 


Die zw eite 1 auch keinen Sinn; 1 
Doch willſt Du doppelt ſie Dir nennen, 
Wirſt Du bald einen Ort erkennen, 
Der Keinen fuͤhrte zum Gewinn. 55 
Denn bald verhungert, bald verſchmachtet, 
Bald halb bedauert, bald verachtet, 


Zieht Jeder, den er einſt umgab, 


Und waͤhlt oft lieber ſich das Ona, 


— 


Das Ganze ſiehſt Du oft im Garten 
Mit Sorgfalt von dem Gärtner warten. 
Von ſeiner Mutter losgeriſſen, 3 
Erſtirbt's oft unter Phoͤbus Kuͤſſen; 
Doch oͤfter noch heilt Zephyr ſeine Wunden, 
Und die Mleſaden ließen es geſunden. n. 


1 
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Se der Charade im vorigen Stuck 
Hochzeittag. 


Amtliche Bekanntmachungen. 
3 er RER: 8 


Bekanntmachung. 
Am 15. d. M. Vormittags um 9 Uhr ſoll 


gew hnlicher Art im Innern der Stadt auf dem 
Ringe abgehalten werden. Alle diejenigen Bürger, 
welche zur Bedienung der öffentlichen Feuerſpritzen 
angewieſen find, haben bei Vermei eidung der ür die 
Ausbleibenden feſtgeſetzten Strafe zur angegebenen 
1 ante lz den Se taug Be rt 
ich pünktlich bei den Spritzen einzufinden, und eher 
nicht ſich zu entfernen, 18 l is dir M Man unf ſchaft! ver⸗ 
leſen worden iſt. Wer bei dieſer Verleſung fehlt, 


hat es ſich ſelber beizumeſſen, wenn er dieſerwegen 


zu Rathhauſe vorgefordert, und, inſofern er nicht 

beweiſen kann, daß er ſeinen Dienſt bei der ade 

probe wirklich verrichtet hat, beſtraft wird. 
e den 7. November 1827. 


Der Magiſtrat. 


. 


155 Bekanntmachung. 8 
Fuͤr Be laufenden Monat November liefern 


nachſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten 

Taxen, die ſchwerſten und dabei ee er 

gebackenen Waaren nn rd m Ey 
A, An Semmeln alt 

0 Auguſt Weber. 

2) Ernſt, Bruͤmmer. 


ib 7 


die in weite bießjährige, ‚Öffentliche Spritzenprobe in 
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B In Weißbrodt⸗ 15 
1) Wittwe Gomolĩ 9. 
2) Karl Mohr. 12915 
C. Au Hausbacenbrobt⸗ ER 
1): Auguſt Webern ig rnit: de 
2) Gottlieb Gebauer. 


3) Friedrich Scheel. 55 


Die Karg Waare Ufern . 
A. An emmeln: — 


Witte ei eg ne 
B. An Hausbattenerant: 7. 
1) Gottfried TR 
2) Gottfried Berkhold. 
3) Karl Mohr. 
Grünberg den 2. November i827. 
Der Wagiſtrat. 


in Dae 


et nr Wekcnntmachüng⸗ 

Zum Verkauf der diesjaͤhrigen Fruͤhjahrs⸗ und 
Herbſt⸗ Wolle von den hieſigen Stadt⸗ ⸗Guͤthern an 
den Meiſtbietenden, iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den 13. November d. J. anberaumt worden. Kauf⸗ 
luſtige werden eingeladen, an dieſem Tage Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ERBEN zu e und 
ihr Gebot zu thun. = 

Srünberg den 30. Oktober 1827. % 
ER us "u 


eie Anzeigen. 


Die Kaufmann Kallenbach ſchen Erben haben 
mich mit der Adminiſtration ihrer hieſigen Grund⸗ 


; a * 


ſtücke beauftragt. Indem ich dieß hierdurch zur 


Kenntniß bringe, erſuche ich zugleich Jeden, der ein 
hierein e eee enenacheg dat, ſich 
damit gefa 9 f an mich zu wenden. 
Zugleich iete ich das zt. Kallenbach ſche Wohn⸗ 
haus, im Kirchen⸗Bezirk sub No. 1. belegen, zur 
Vermiethung aus, mit dem Bemerken, daß die 
untere Etage, welche aus dem vordern Gewoͤlbe mit 
der daran anſtoßenden Stube, dem 
Kuͤche, der dahinter befindlichen Stube und einem 
Holzſtalle, ingleichen aus einem großen Gewölbe, 


flur, der 
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einer Stube und Bodengelaß im hintern Hauſe, 
beſteht, für ſich 1 die zweite und dritte 
Etage mit 7 Zimmern, 2 Kammern, Bodengel 

und einem gemeinſe aftlichen Waſchhauſe, ebenfalls 
allein, jedoch nur vorlaͤufig auf Ein Jahr vermie⸗ 


thet werden kann... 
„ Joh. Samuel Pilz. 


15 fit In Sand⸗ Bezirk No... 


J. Chevalier, Conditor in Croſſen, 
empfiehlt ſich Einem hohen Publikum zu den bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachten ergebenſt mit Franzoͤſiſchen, 
Nürnberger, Thorner, allen Arten feiner Gewurz⸗ 
und ordinaͤrer Pfefferkuchen. Ferner wird zu feſt⸗ 

ſtehenden Preiſen verkauft: Bruſtkuͤchelchen, uͤber⸗ 
zogner Coriander, Zuckernuͤſſe, à Pfund 12 ſgr.; 


überzogne weiße und rothe Mandeln, gebrannte 


Mandeln, Citron⸗, Chocoladen⸗ und Vanillen⸗Bon⸗ 
bons, Chocoladenplaͤtzchen, füße und bittre Macro⸗ 
nen, Magenmarſchell, Ingwer, Gerſtenzucker, kleiner 
bunter Marcipan, ſo wie mehrere andere Confec⸗ 
turen, à Pfund 15 ſgr.; Zuckerthaler à Pfund 
12 ſgr., feine dergleichen à 15 ſgr.; Liqueur⸗, 
Punſch⸗,Marasquin⸗ und Frucht⸗Bonbons, à Pfund 
20 ſgr.; feine gefuͤllte Frucht⸗Marcipane A Pfund 
20 ſgr.; ecandirter Tragant a Pfund I rtlr. 5 ſgr.; 
Zuckerpuppen à Pfund 1 rtlr.; klein Trage oder 
Zuckerwerk à Pfund 1 rtlr. 10 ſgr.; candirte 


Pomeranzenſchaalen, Eitronat, uͤberzogner Calmus, 
a Pfund 18 ſgr.; mehrere Sorten feine Chocolade 
von 12 bis 20 fgr. à Pfund; feine ſehr gute Vanille 


à Loth 1 rtlr. 10 fgr.; fo wie von allen Sorten ein⸗ 
gemachter Früchte, Geles und Säfte, von 16 bis 


Bodengelaß 


20 for. à Pfund. Desgleichen werden alle moͤgliche 


in dieſes Fach einſchlagende Artikel auf Beſtellungen 
angenommen. Auch ſind mehrere Sorten Fran⸗ 
zoͤſiſche Liqueure, das Berliner Quart à 18 und 


20 ſgr., extra feiner Vanillen⸗Liqueur, das Ber⸗ e 


liner Quart à 25 ſgr., zu haben. 


— 


Altes Zinn und Blei wird zu angemeßenen 


Preiſen gekauft von 


N HFBendius, Kupferſchmidt. 


N „Elbinger Bricken nebft Caſtanien empfing * 
7 C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Poſamentier Carl Kruͤger auf der O 
— 8 ae u — 


Friſche und ſchoͤne neue Citronen, wie auch 
Amen habe ich erhalten, und empfehle ſolche 
zu guͤtiger Abnahme in billigem Preiſe beſtens. 
Meine Wohnung iſt bei dem Kuͤrſchnermeiſter 
Carl Clemenz auf der Obergaſſe No. 69. 

AE,IEH A A. Leuckert jun., 


erhalten. 


— — — 

5 e auf der Lattwieſe, in welche 
man einen Tagearbeiter wunſcht iſt nächſtens zu 
beziehen. Naͤhere Auskunft ertheilt Herr Buch⸗ 
drucker Krieg gefaͤlligſt. f 


. 8 
Zwei Oberſtuben, eine mit Alkove, ſind zu ver⸗ 


miethen bei der Wittwe Zimmermann 


Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe. 
Riemer Furkert im Gruͤnbaum⸗ Bezirk. 
Wilhelm 79 1 auf dem Silberberge. 
Samuel Lindner im Burg⸗ Bezirk. 

Franz Kappitſchke auf dem Silberberge. 


Traugott Heller beim grünen Baum. 
Baͤcker Sommer im Gr uhu 8 


Gottlob Derlig in der Lawalder Sal. 


ergaſſe, 18261. 


drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 


Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben; 


Morgenbeſſer. Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 
Fuͤr gebildete Ehriſten, beſonders zum Ge 
brauch fuͤr Prediger und Schullehrer. 8. 

heile. Artlr. 20 ſgr. 

Muß der Gutsherr zur Ausuͤbung des Polizei⸗ 


Strafrechts richterliche Qualification beſitzen? 


Ein beſonderer Abdruck aus dem fuͤnfund⸗ 
funfzigſten Hefte der Jahrbuͤcher fuͤr die 
Preußiſche Geſetzgebung ꝛc. 8. geh. 6 ſgr. 3 pf. 


2 
* 


Wein Ausſchank bein: 


er 
— 1 pr 7 


Schleſiſches Taſchenbuch für das Jahr 1828, 

nden l elt ß r 
Pouqueville. Geſchichte der Wiedergeburt Grie⸗ 
chenlands. Vier Banden, mit vier Bild⸗ 


gebunden 


niſſen und einer Charte. 


16. geheftet. 
a Baͤndchen 12%, Sgr. 


1 rtlr. 20 ſgr. 


* 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. : 

Den 29. Oktober: Bauer Johann Chriſtian 
Starroske in Heinersdorf eine Tochter, Anna 
Roſina. 25 er 

Den 30. Einwohner Joh. Heinrich Prittmann 
eine Tochter, Johanne Henriette. — Tuchmacher⸗ 
geſellen Friedr. Wilhelm Schulz ein Sohn, Friedrich 
Auguſt Hermann. F 

Den 1. November: Tuchm. Mſtr. Gottfried 
Hartmann ein todter Sohn. f 

Den 2. Baͤcker⸗Meiſter Johann Karl Feucker 
ein Sohn, Karl Erdmann. — Schoͤnfaͤrber Ernſt 
Daum ein Sohn, Gottlieb Hermann. — Haͤusler 
Kube in Wittgenau eine Tochter, Joh. Dorothea. 
Den 3. Tuchm. Mſtr. Joh. Gottfried Nitſchke 
ein Sohn, Friedrich Wilh eln. 


sc — 


Aue . a on 
Den 6. November: Tuchm. 1 5 Wilhelm 

Seydel, mit Igft. ufa e n ea Bartſch. 
„Den 7. Seifenſteder Karl Auguſt Benjamin 

Prietz, mit Igfr. Chriſtiane Friederike Pilz. 

Den 8. Tuchbereitergeſelle Johann Wilhelm 


Buſſe, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Petſchack aus 


Poln. Nettkow. — Häusler und Stellmacher Chr. 
Lehmann, mit Jgft. Anna Maria Kliche aus 


Samwade, 7 
am Geſtorbne. tee 
Den 1. November: Buͤrger und Tuchmacher 
Joh. Siegismund Schulz, 62 Jahr, (Geſchwulſt). 
Den 3. Kutſchner Gottfr. Dorincke in Kuͤhnau 
Sohn, Gottlieb, 28 Wochen, (Stickfluß). 
Den 4. Bürger und Schneider Friedrich Hoff: 
mann Ehefrau, Karoline Henriette geb. Schulz, 
27 Jahr, (Folgen einer ſchweren Geburt). — 
Gerichtsſchulzen Gottfried Schulz in Heinersdorf 
Enkelſohn, Karl Friedrich Auguſt, 2 Jahr 2 Monat 
19 Tage, (Stickfluß). F 
Den 6. Tagelöhner Chriſtian Heinrich Sohn, 


+ 


Johann Eduard, 9 Jahr, (Entzuͤndungsſieber). 


Den 7. Tuchmachermſtr. Friedrich Wilhelm 
S Ernſt Julius, 1 Jahr 6 Monat, 
Zahnfieber). ; 


Vom 5. November 1827. | 
Walzen . . 
Roggen 


Gerſte, große 
„ kleine 


8 2 1 21 
5 r 10 
5 1 10 
Hafer RR 
Hieſe e 4 178 
{ [42% a 5 7 4 
x „ Ider Zentner — 
3 3 


Heu ; R 
5 das Schock 3 


2»%0öĩ Ptvz 


IE geil erſche 


8 25 Miarktpr eiſe zu Gruͤnberg. 
öfter 


ohe 


int hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗ Preis vierteljährig 12 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Ntblr. Sgr. Pf. FRE. Sgr. Pf. 
15 f 4 22 6 
Et 5 0 0 2 116 — 
SR N 1 8 (— 
ER — 1 | — 
ae 6 IST TH: 8 
a a 3 re 
4 — 4 1 — ee 
Sgr. beträgt, 


0 


